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Ile brutsche Landwirtschaft
als Erundlage der deutschen Bolksernährung

Von Dr . agr . Fritz Reichardt,
ll . -A

'bteilungsvorstand i . Stabsamt d . Reichsbauernführers.
Es ist in den letzten Jahren oft genug in der Öffentlich¬

keit gejagt worden , daß die Erfahrungen der Hungerblockade
währen ) des Krieges einer deutschen Agrarpolitik das Ziel
setzen müssen , die vollständige Ernährung des deutschen Vol¬
kes aus eigener Scholle sicherzustellen . Unabhängig von
diesem Gesichtspunkt ist es aber auch eine oolkswirt-
schaftlicheNotwendigkeit, das Abfließen von De¬
visen über die deutsche Grenze an ausländifche Nahrungs¬
mittelerzeuger einzudämmen . Es geht darum , den Bauern¬
stand lebensfähig zu erhalten , um ihn auch aufnahmefähig
für die Erzeugnisse der deutschen Industrie zu machen , deren
Absatz dem größten Teil unserer Volksgenossen Arbeit und
Brot gibt.

Nach dem Stand der deutschen Agrarproduktion können
gegenwärtig etwa 90 Prozent des Nahrungsmittelbedarfes
unseres Volkes aus eigener Scholle gedeckt werden. Im Ver¬
gleich zu vergangenen Jahren bedeutet dies einen gewalti¬
gen Fortschritt , denn noch im Jahre 1927 betrug der Ein-
whrüberschuß an landwirtschaftlichen Erzeugnissen rund 5
Milliarden RM . , während er im lausenden Wirtschaftsjahr
kaum mehr als 1,5 Milliarden RM . betragen wird . Unter
dem Druck der Wirtschaftskrise ging der Lebensmttteloer-
brauch in dem Jahre 1931 32 allerdings zurück Dieser Rück¬
gang ist aber durch die nationale Revolution und deren tat¬
kräftige Wirtschaftsmaßnahmen wieder aufgefangen wor¬
den. Grundfalsch wäre es , hieraus den Schluß zu ziehen,
daß in der Erhöhung des heimischen Anteils an der deut¬
schen Nahrungsmittelversorgung nur eine vorübergehende
Erscheinung zu sehen ist. Die Zunahme der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung ist vor allem durch die zielbewußten agrar¬
politischen Maßnahmen der neuen Reichsregierung als ein

rundsätzlicher Vorgang in der Versorgungslage
eutschlands mit Nahrungsmitteln zu betrachten.
Es gehörte zu den beliebtesten Behauptungen der Libera-

listen zu sagen , daß der Rückgang des Lebensmittelver¬
brauchs in Deutschland vermeidbar gewesen wäre , wenn
Deutschland seine Grenzen entsprechend geöffnet und Er¬
zeugnisse wie Fleisch , Butter , Getreide , die der deutsche
Bauer in weit mühsamerem Kampfe der Scholle abringen
muß als der Uebersee -Erzeuger , zu Dumpingpreisen einge¬
führt hätte . Es bedarf heute kaum mehr des Einspruchs da¬
gegen, daß durch eine derartige Maßnahme gegenwärtrg
kein gesunder Bauernhof mehr in Deutschland stehen würde
und daß der scheinbare Vorteil einer „billigen " Lebensmit¬
telversorgung der Bevölkerung dazu geführt hätte , daß
heute die Zahl der Aroeitslosen wahrscheinlich die 10 Mil-
lionen -Erenze weit überschritten hätte . Es ist mehr als
zweifelhaft , ob unsere Industrie bei der seit Jahren beste¬
henden Weltwirtschaftskrise die für die Lebensmitteleinfuhr
notwendigen Devisen nach Deutschland hereingeholt hätte.
Infolge der dann zwangsläufig eintretenden Devisenver¬
knappung wären wir aber nicht mehr in der Lage gewesen,
genügend ausländische Nahrungsmittel einzuführen , auch
nicht zu noch so billigen Preisen . Dieser Umstand im Zu¬
sammenhang mit dem dann völligen Zusammenbruch Ser
deutschen Landwirtschaft und somit dem Ausfall einer deut¬
schen Agrarproduktion , hätte eine Lage geschaffen , die die
Not der Sunaerblockade noch in den Schatten aeitcllt hätte.

Vielleicht genügen diese Hinweiie, jeden Volksgenossen da¬
von zu überzeugen, daß der Schutz des deutschen Bauern¬
tums keine unbillige Forderung , sondern — ganz abgese¬
hen von den hohen ideellen Werten — auch in wirtschaft¬
licher Hinsicht die Lebensfrage des deutschen
V o l k e s ist.

Die Reichsregierung hat nun das gewaltige Werk in An¬
griff genommen, den deutschen Bauernstand auf die Grund¬
lage zu stellen , die ihn ein für allemal gegen die Wechjel-
stllrme einer willkürlichen Weltwirtschaftsentwicklung wider¬
standsfähig macht . Auf die bisher getroffenen Maßnahmen
braucht hier nicht eingegangen zu werden. Die Erfolge der
deutschen Agrarpolitik des letzten Jahres schließen jeden
Zweifel aus . daß es dem Reichsbauernführer in kurzer Zeit
gelingen wird , auch die noch fehlende kleine Lücke in unserer
Selbstversorgung vollständig zu schließen.

Die deutsche Agrarpolitik kann aber hierbei nicht voll¬
ständig auf Mithilfe aller Volksgenossen verzichten . Wenn
auch heute die Notwendigkeit zu der Ermahnung an den
Verbraucher , beim Einkauf deutschen Erzeugnissen vor den
ausländischen den Vorzug zu geben , infolge des guten Wil¬
lens aller Bevölkerungskreise nicht mehr so dringlich ist,
wird andererseits von vielen Seiten versucht , den deutschen
Volksgenossen die wirkliche Unterscheidung ausländischer
und der heimischen Ware zu erschweren Nicht immer ist aus
technischen und handelspolitischen Gründen eine klare Kenn-
eichnvng deutscher Erzeugnisse möglich Es wird häufig ver¬
acht durch sehr geschickte Werbemaßnahmen , die für Len

Laien nicht zu erkennen sind , für bestimmte Ernährungs¬
weisen Propaganda zu machen , um dadurch den Absatz zahl¬
reicher ausländischer Erzeugnisse zu erweitern . Es sollte des
halb Grundsatz jedes Verbrauchers in der Stadt und vor
allem jeder Hausfrau sein , die seit alther bekannten Ernäh-
rungsgrunüsätze beizubehalten und sich nicht nach extremen
Ernährungslehren zu richten, bei denen besonders viel von
der „notwendigen Gesundung" der Menschen geredet wird,
in Wirklichkeit aber nur der Absatz ausländischer Produkte
beabsichtigt ist . Auch die Bedeutung der Vitamine für den
menschlichen Körper wurde in den letzten Jahren leider oft
zu Werbezwecken dieser Art verwandt . Eine gemischte Haus¬
mannskost, die sich nach den jeweils einsallenden Erzeug¬
nissen aus deutscher Scholle richtet , hat in früheren Jahr¬
hunderten und auch heute noch keinen Menschen gesundheit¬
lich geschädigt.

Auch die Roggenbrotfrage soll noch kurz erwähnt werden.
Vor einigen Jahren hatten wir Weizenmangel uns einen
starken Roggenüberjchuß, jo daß an die Verbraucher die
Mahnung gerichtet werden mußte, aus vaterländischem
Interesse den Weizenbrotverzehr einzuschränken . Inzwischen
ist es dem deutschen Bauern aber gelungen , sie noch fehlen¬
den Weizenmengen im eigenen Lande restlos zu erzeugen.
Daher ' kann jeder Deutsche heute das Brot essen , das ihm
nach Geschmack und Bekömmlichkeit am meisten zujagt.

Das Deutsche Zrauenwerk
Berlin , 4 . Febr. Das Deursche Frauenwerk reilt mit : Das un¬

ter der Obdut des Herrn Reichsministers des Innern . Dr. Frick,
stehende Deutsche Frauenwerk, ist die von Staat und Partei al¬
lein anerkannte Einbeilsorganisation aller deutschen Frauenver¬
bände und als solche Trägerin der deutschen Frauenarbeit. Das
Deutsche Frauenwerk erstrebt grundsätzlich

1 . die endgültige Befriedung innerhalb aller deutschen Frauen-
organiiationen.

2 . den Einbau des Frauenwirkens in den Dienst von s .aat,
Volk und Kirche

Der NS . -Frauenschan wird als Soitzenverband grundsätzlich
die Fildrerschan im Deutschen Frauenwerk zuerkannt ohne oah
hierdurch die Eigenständigkeit der anderen Frauenveibänd - be¬
rührt wird. Die Organßaiion des Deutschen Frauenwerkes er¬
streckt sich über das ganze Reich. Der Sitz der Reichsstelle befindet
sich im Reichsministerium des Innern Berlin . Bon der Svitze
des Reiches gliedert sich das Deutsche Frauenwerk über 13 Lan¬
desstellen zu den Gauen, Kreis - und Ortsringen Zur Führung
der 13 Landesstellen ist je eine Landesstellenleiterin bestellt Die
Landesstelle Baden-Württemberg — Pfalz — Hobenzollern , hat
ihren Sitz in Stuttgart . Leiterin ist Frau Elisabeth Bosch. Stutt¬
gart.

Drr Lkjkk soll urtkilkn
Ein Wettbewerb!

NSK . Wir beginnen im folgenden mit dem Abdruck der im
Deutschen Journalistenwettbewerb „Mit Hitler in die Mach »"
vom Preisgericht ausgewählteu Arbeiten. Den Vorsitz des
Preisgerichtes batte bekanntlich Reichsminister Dr. Eöbbels.
Der Abdruck der fünf preisgekrönten Arbeiten erfolgt ab heute
fortlaufend in beliebiger Reihenfolge ohne Kennzeichnung der
erfolgten Prämiierung . Die Reihenfolge der Prämiierung (mit
dem 1., 2„ 3., 4., 5. Preis ) ist nur dem Preisgericht bekannt.

Die deutschen Zeitungslcser sollen nun selbst darüber urteilen,
welche der Arbeiten mit dem i , 2., 3., 4.. S. Preis ausgezeichnet
worden ist.

Für die richtige Lösung ist von Dr. Dietrich ein Preis von
1000 RM . ausgesetzt worden . Gehen mehrere richtige Lösungen
ein, so wird der Preis zu je 2vü NM . geteilt . Gehen mehr als
fünf richtige Lösungen ein, so werden die fünf mit einem Preis
von 200 NM . bedachten Lösungen unter Ausschluss des Rechts¬
weges durch das Preisgericht durch Los bestimmt.

Die Einsendungen sind bis zum IS . Februar zu richten an den
Reichsverband der Deutschen Presse
Berlin W 1l>. Tiergartenstrabe 10.

Jeder Einsendung muh die letzte Vezugsquittung einer Zei¬
tung. in der die Arbeiten veröffentlicht wurden, beigefügt wer¬
den . Einsendungen ohne ordnungssemähe letzte Bezugsquittung
werden nicht berücksichtigt.

Arbeit A

„Fanget an !
"

NSK . Ein langgestreckter, graudüsterer Hof : ein Hof wie
unzählige andere auch. Und Loch ist dieser Hof ein besonde¬
rer Hof: denn er kann erzählen von bitterem Leid, von
Elend und Sorge und von tausendfältigen Enttäuschungen.
Er ist darum ein besonderer Hof , weil er nur betreten wurde
mit tiefem Haß und wieder verlassen wurde mit Bitterkeit.
Er kann erzählen , dieser Hof , von Stunden der Zwietracht
der Brüder eines Volkes, seine hohen Häuserwände hallten
wieder von den gellenden Schreien verhetzter Menschen,
vom Wimmern und Stöhnen der Niedergeschlagenen, die
politischer Rache zum Opfer fielen.

„Selllger Frühling"
Ein Roman junger Deutscher im Kriege
noi Walter Bloem.

51 . Fortsetzung
Es kommt noch eine schwere , kämpfereiche Nacht.
Nachdem der Feind auf die Fortsetzung der Schlacht ver¬

zichtet hatte , setzt Scheer durch eine dritte Kehrtwendung
die Flotte zum zweitenmal auf Mestkurs.

Signal : „Panzerkreuzer , ran an den Feind ! !"
Auf allen Schiffen flattert „Flagge Richard " — blau

mit weißem Quadrat inmitten.
Als der Brite erkennt , daß der Deutsche auf Verfolgung

verzichtet und sich zu lösen beabsichtigt, sendet er ihm etliches
Feuer nach . Die Schlachtschiffe erwidern es mit ihrer Heck¬
artillerie . Ein wenig auf Geratewohl . Zu sehen ist nichts
mehr.

Wie steht' s bei uns selber.
Bei der Kehrtwendung nach steuerbord hat der Flotten¬

chef sein Flaggschiff nach backbord herausgenommen.
Befiehlt dem Kommandanten , an der wendenden Linie

entlangzufahren.
Nimmt im letzten Tagesschimmer so etwas wie Parade

ab — über die Schiffe des dritten Geschwaders.
Die hielten die Spitze — beidemal . Haben weitaus am

schärfsten herangemußt.
Unter den Linienschiffen wenigstens waren sie die Voll¬

kämpfer.
Am schwersten haben sich natürlich die Kreuzer ausgesetzt.
Bei denen steht 's am tollsten aus.
Die „Lützow " kommt um halb zehn an Backbordseite

vorbei , querab vom Flaggschiff. „Friedrich der Große"
beäugt sie — unter Zuhilfenahme seiner Scheinwerfer.

Schauerlich ist sie zugerichtet. Aber sie hat noch Mur:
meldet , sie könne fünfzehn Seemeilen laufen und also dem
Verbände folgen.

Auch sonst : Alles vorhanden , außer der „Wiesbaden"
natürlich , alles voll kampf - und manövrierfähig . Nach die¬
ser Schlacht . Fabelhaft.

Was plant der Feind?

Dis weitere Beratung wird durch etliche Stärkung aus
der Messe unterbrochen . Jeder trieft vor Nässe , auf Klei¬
derwechsel ist natürlich niemand eingerichtet . Wolldecken
müssen von außen , ein steifer Grog von innen nachhelfen.

Tie zwei Flaggleutnants haben die Ehre , ein paar
Minuten lang mit den Herren der Führung zusammenstehen
und sich stärken zu dürfen.

„Habt ' s gut gemacht , Jungens ! " lobt Scheer und stößt
mit ihnen an.

Der Schmerz , daß man ' s gar zu gut gehabt , verflattert.
Noch dürfen sie zuhören, wie die Führung die Lage

beurteilt:
Klar : Mir haben mit der ganzen englischen Flotte im

Kampfe gestanden. Sie ist dem Torpedoangriff ausgewichen
- - aber natürlich ist sie noch La.

Sie wird über Nacht nachholen, was sie vor dem Zusam¬
menstoß hätte tun sollen : wird versuchen , uns nach Westen
aüzudrängen , vom Heimathafen weg , und uns am Morgen
zur neuen Schlacht stellen.

Wenn sie will , sie kann's . Sofern wir ihr nicht zuvor¬
kommen — uns der Umfassung entziehen — und Hornsriff
vor dem Feind erreichen.

Dann bleibt uns für morgen früh die Freiheit des Ent¬
schlusses gewahrt . Wir können die neue Schlacht in der
Lage annehmen , die uns paßt — Rücken nach dem Hafen,
und nicht mit dem Feind dazwischen.

Dies das Ergebnis des Kriegsrats , der bei dampfenden
Zigarren und Punschgläsern abgehalten wird.

So , meine Herren — und nun notieren Sie:
Das Eros steuert im geschlossenen Verband auf dem

nächsten Wege Hornsrisf an . Dieser Kurs wird , allen An¬
griffen des Feindes trotzend, durchgehalten.

Alsbald lassen Hellmuth und sein Dienstgefährte wieder
ihren Befehlsapparat spielen.

Um 9 .50 wird Kurs Süd befohlen.
Richtung Heimat ! (Hoffentlich kommen wir hin .)
Trotz Grog und nachzitternder Erregung schlottern die

zwei jungen Männer in ihren triefnassen Hüllen . Das
Fieber des Kampfes ist erloschen . War ' s eigentlich ein
Sieg ? Keiner wagt an den andern die Frage zu stellen.
Zeder überdenkt sie unablässig, in jeder unbeanspruchten
Minute.

Seit vier Uhr früh ist man im Gange . Jetzt ist
' s zehn,

macht einen achtzehnstündigen Arbeitstag . Abspannung
fröstelt durch Knochen und Seele.

Rast ? Keine Rede.
Die Nacht wird lang — und schwer.
Der Feind hat sich , scheint 's , von seiner ersten Verblüf¬

fung über das Können und die Stärke der kleinen Vettern
erholt . Versucht nach Kräften , aus der verfahrenen Lage
noch herauszuholen , was herauszuholen geht.

Um 10 .20 : plötzlich Feuer aus Südost ! Es liegt wieder
auf den am heftigsten mitgenommenen Kreuzergeschwadern.

Unmöglich, es zu erwidern . Vom Feind nichts zu sehen
als das Aufblitzen der Schüsse . Die Kreuzer müssen sich
zwischen den Liniengeschwadern nach Feuerlee schieben , um
Deckung zu suchen.

Noch immer steht der Stab auf der Brücke , leitet Kampf
und Umgruppierung . Meldungen und Befehle kreuzen sich
in den Händen , in den Köpfen der beiden Flaggleutnants.
Wie mag ' s im Hirn des Chefs aussehen ? Die jungen
Dächse sind immer schnell bei der Hand , ihre grauköpfigen
Vorgesetzten als verkalkte Trottel in die Mottenkiste zu
stopfen . An solch einem Tage spüren sie , was Können und
Reife ist . Fühlen nur stumme, dankbare Bewunderung.

Der jähe Feuerüberfall wird , so unvermutet er kam , so
plötzlich abgebrochen. Tiefe Stille wieder um die Flotte.
Nur die Torpedoboote und Kreuzer brausen immer wieder
feindwärts , um jede Annäherung des Gegners rechtzeitig
weiterzumelden und aufzufangen.

Wo sie vorstoßen, da flackern Einzelkämpfe . Oft näher,
oft ferner : aufdröhnender Eefechtslärm , zuckende Schein¬
werferstrahlen , Schüsseblitzen , Explosionen reißen sprühende
Lichtgarben in die Finsternis . Freund oder Feind?

Eine Kreuzergruppe ist auf eine feindliche gestoßen. Hef¬
tiges Gefecht , Schwertreffer hüben und drüben . Zuletzt
schlimme Kunde:

Der kleine Kreuzer „Frauenlob " ist gesunken.
Zweieinhalb Uhr.
Alarm ! Alarm ! Torpedoangriff englischer Zerstörer!
Haben sich wagemutig angeschlichen , die winzigen See¬

molche, möchten den schwimmenden Drachen die Bäuche
schlitzen. Werden im letzten Augenblick erkannt.

(Fortsetzung folgt.)
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Zuskmmenarbeit von Schule und Sttlerjugend
Eine Verordnung von Kullmintster Mergenlhaler

Am die Zusammenarbeit von Schule und Hitlenugend immer
reger uns reibungsloser zu gestalten Hai Kulrminister Mergen-
tbaler eine Verordnung erlassen, in »er die Leitgedanken des
Reichsinnenministenums über das Verhältnis zwischen Schule
und Hitlerjugend über den deutschen Trug und über die Zlaggen-
hissung in den Schulen enthalten sind.

Die Verordnung beginnt mir e ' ner Feststellung der
Ausgabe« der Schule und der Hitlerjugend

Die oberste Ausgabe der SDu ' e fft die Erziehung der Ju-
zend zum Dienst am Volkstum und Staat im nationalsozialisti¬
schen Geist . Die Ueberwachung steht lediglich den Vorgesetzten
Behörden zu.

Die Hitlerjugend ergänzt diese Arbeit durch Stählung
des Charakters . Förderung der Selbstzucht und körperliche Schu¬
lung . Sie hal die Schulgewalt unbedingt zu achten und ihre
Mitglieder anzuhalten , die Forderungen der Schule voll zu er¬
füllen . Der Erziehungsarbeit der Hitlerjugend mutz genügend
Raum und jede enorderlichc Unterstützung gewährt werden.

Schule und Hitlerjugend haben n ihren Ansprüchen an die
Jugend auf die Mitwirkung der Eltern an der Erziehung und
auf die Erhaltung und Pslege des Familienlebens verständnis¬
volle Rückficht zu nehmen

Aus de« Einzelbestimmunge»
erwähnen wir die wesentlichen soweit sie über den Kreis der
Schulleitungen und Hitlerjugendsührer auch die Eltern interes¬
sieren und berühren . So z. L . '

Die Hitlerjugend darf die Schüler nicht mehr als zwei
Nachmittage in der Woche und an nicht mehr als zwei Sonntage»
im Monat in Anspruch zu nehmen. Die Hitlerjugend ist oer-
ptlichret. dafür zu sorgen, datz Kindern und Jugendlichen keine
Anstrengungen zugemutet werden , die ihrer Gesundheit schäd¬
lich find

Die von der Hitlerjugend m Anspruch genommenen Nachmit¬
tage find von Schulausgaben sre ' zuhalten . Es ist nicht zulässig,
den entstehenden Äusiall an Hausarbeiten durch entsprechende
Mehrbelastung an anderen Tagen auszugleichen.

Das Jungvolk und die Jungmädelschaften in der Hitlerjugend
dürfen nicht über 19 .30 Uhr. die Hitlerjugend und der Lund
Deutscher Mädel in der Hitlerjugend dürien nicht über 21 .3V Uhr
in Anspruch genommen werden . Die Führung hat das Ende der
Hitlerjugend - Abende streng einzuhalten und sllr die unverzüg¬
liche Heimkehr der Hitlerjugend nach Sem Dienst besorgt zu sein.
Zwei Sonntage im Monat müssen voll ein dritter mutz halb
von Dienstveroslichtungen srei bleiben falls das Elternhaus
bezw die Erziehungsberechtigten den Wunsch aussprechen. Vor
Prüfungen find die Angehörigen der Hitlerjugend aus Ansuchen
vom Dienst zu beurlauben Die Altersgrenze von Jungvolk und
Hitlerjugend ist streng einzuhalten.

Die Beanspruchung durch die Hitlerjugend darf nicht zu Schul-
versiiumnisten füyren Ist in Ausnahmeiällen Urlaub für einen
Schüler notwendig , so ist er von dem Erziehungsberechtigten und
dem zuständigen Hitler - Führer im voraus beim Schulvorstand
nachzusucben

Jeder Schulleiter bestellt im Benehmen mit der Hitlerjugend
einen Bertrauenslehrer , der in Zweiielsiällen die Verständigung
mit der Hitlerjugend übernimmt . Der Vertrauenslehrer hat nn
Einverständnis mit den Vertretungen der Eltern an den ein¬
zelnen Schulen ( soweit solche vorhanden find ) und mit den Schul¬
ärzten zu arbeiten.

Schüler über 18 Jahren können ausnahmsweise auch in die
SA . e ' utreten , doch iollen sie an ihrem Dienst nur insoweit teil¬
nehmen . als es die Erfüllung ihrer Schulpflichten gestattet Vor
Prüfungen find sie aus Ansuchen vom Dienst zu beurlauben.

Die Schüler der oberen Klassen der mit Schülerheimen ver¬
bundenen höheren Lehranstalten ( z B der Schulen der niederen
evang .- theol . Seminare , der Konviktsgymnasien , der Lehrerbil¬
dungsanstalten , dürfen der Wehrsportorganisation des National¬
sozialistischen Deutschen Studcnlei .bundes angehören.

Zur Teilnahme an Schulfeiern sind alle Schüler aus¬
nahmslos verpflichtet , sofern nicht im Einzelfalle etwas anderes
angeordnet wird

Die Mitführung von Waffen, namentlich Schutzwaffen, -n
der Schule ist streng verboten . Wer gegen das Verbot handelt,
wird unter Einziehung der Waffen beitraft . Als Waffen in obi¬
gem Sinne gelten nicht SA .- bezw . HZ .-Dolche , sofern sie zum
Dienstanzug gehören.

Es ist nicht zulässig, datz die Schuljugend autzerhalb der
Schule von Schule und Jugendbünden und unabhängig von
vielen durch sonstige Organisationen und Vereine in Anspruch
genommen und zu öffentlichen Kundgebungen . Vereinsfesten.
Theakerausführungen , zur Stellung von lebenden Bildern , zum
Vortrag von Chören usw . bis in die späten Nachtstunden heran¬
gezogen wird . Die Schulleitung ist verpflichtet , einzuschreiten
oder an die oorgeietzte Oberschulbehörde zu berichten, wenn sie
derartigen Mißbrauch der Schuljugend wahrnimmt

Schüler , die der Hitlerjugend oder SA angehören , dürfen deren
Uniformen und Abzeichen in der Schule und bei Schulveranstal-
rungen tragen : außer ihnen nur Sie Schuigruopen des Vereins
für Vas Deutschtum im Ausland und die Sportjugend . Das
Tragen lonitiger Abzeichen unb Uniformen namentlich von be-
kenntnismätzig abgegrenzten Zugendbünden , in der Schule und
bei Schulveranstaltungen ist verboten Das veursche Turn - und
Sporrabzeichen . sowie etwa eingeführte Klassenmlltzen sind zu¬
gelassen.

Für die Betätigung der Jugendgruppen der nationalen Ver¬
bünde dürfen und sollen Schulräume zur Verfügung gestellt
werden.

Hitlerjugend -Befehle und Mitreilungen der zugelassenen Bünde
dürfen nach vorheriger Genehmigung des Schulleiters an einer
von ihm bestimmten Stelle angeschlagen werden.

Der deutsche Erich
Lehrer und Schüler erweiien einander innerhalb unb autzer¬

halb der Schule den deutschen Eruh (Hitlergrutz ) .
Der Lehrer tritt zu Beginn jeder Unterrichtsstunde vor die

stehende Klasse , grützt als erster durch Erheben des rechten Arme«
und die Worte „Heil Hitler "

; die Klasse erwidert den Erutz durch
Erheben des rechten Armes und die Worte „Heil Hitler " Der
Lehrer beenvet die Schulstunde, nachdem sich die Schüler erhoben
haben , durch Erheben des rechten Armes und die Worte „Heil
Hitler "

, diese antworten in gleicher Weise.
Sonst grügen die Schüler die Lehrer im Schulbereich durch Er¬

heben des rechten Armee in angemessener Haltung
Wo bisher der Religionsunterricht mit dem Wechselgrutz „Ge¬

lobt sei Jesus Christus " „In Ewigkeit Amen" begonnen und be¬
endet wurde ist der deutsche Erutz zu Beginn der Stunde vor,
am Ende der Stunde nach dem Wechselspruch zu erweisen.

Den nichtarischen Schülern ist es freigestellt , ob sie den deut¬
schen Crutz erweisen oder nicht.

Viele Höfe gleichen in Deutschland diesem Hof.
Und doch ist wiederum gerade dieser Hos ein besonderer

Hof , die,er Hos des Frankfurter Arbeitsamtes . Denn er war
auserjehen , neues Leben, neue Hoffnung hinauszutragen in
ein verzweifeltes Volk . Und dieser kleine unscheinbare Hof
im Herzen der alten freien Reichsstadt am Main wird der¬
einst eingehen in die Geschichte eines neuen Reiches , wird
Zeuge sein eines neuen Geistes.

Sein Geburtstag ist der 23. September 1933.
In diesem Hof , eingeengt zwischen hohen Hänserwänden,

wurde der neue deutsche Arbeitsmensch geboren, der freie
Arbeiter der Faust . Und in ihm wurde geboren der Glaube
des deutschen Arbeiters an den Führer.

Das aber geschah jo . . .
An jenem Morgen des 23. September 1933 betraten , ge¬

gen 7 Uhr morgens, siebenhundert deutsche Menschen zum
letzten Male nach langen Jahren der Not diesen Hof . Sie
traten an , nicht um wieder Schlange zu stehen , sondern sie
traten an in zehn Gliedern , Alte und Junge , mit hosfnungs-
sreudig leuchtenden Gesichtern , aus denen Not und Sorge
ausgelöscht waren . Sie standen da im blauen Arbeitskittel,
im Ehrenkleide des deutschen Arbeitsmannes . Und diese
Siebenhundert hörten ein beglückendes Wort : „Ihr seid nun
zum letzten Male im Hofe des Arbeitsamtes , den ihr jo
lange mit Erbitterung betreten habt . . . !" und sie hörten
voll tiefster Freude das andere Wort : „Fanget an !"

Und in siebenhundert deutschen Arbeiterherzen keimte ein
Glaube . . .

Und zur gleichen Stunde keimte dieser Glaube in tausend
anderen , einst leiderfüllten Herzen : das aber geschah in den
Herzen der Frauen und Mütter der Siebenhundert , denn
diese Stunde brachte wieder Brot , erworben durch ehrlicher
Hände Arbeit.

Das war die Eeburtsftunde des Glaubens.
Der aber wurde vertieft , als die Siebenhundert zum letz¬ten Male durch das Tor des Hofes schritten und aus dem

Börsenplatz zu Frankfurt aus der Hand des Statthalters
ihr Arbeitsgerät empfingen.

Und wieder wurde ihnen das Wort gesagt : „Fanget an !"
Das Wort , auf das ein Millionenheer seit Jahren gewar- §tet . Und sie, diese Siebenhundert , waren auserjehen , die

Ersten zu sein bei dem Bau eines neuen Reiches , die Ersten
dieser Millionenarmee , sie jollten das Wort wahr machen.Und ihr Glaube wurde mächtig , ihre Herzen schlugen höher»als sie durch die festlich geschmückten Straßen der Stadt mar¬
schierten , nach ihrem Arbeitsplatz. Sie alle wurden sich be¬
wußt , dag auch ihnen dieses Festkleid der Straßen galt.Denn ihnen , diesen siebenhundert Menschen der Arbeit , galtder Jubel der Menschen , nicht etwa dem Arbeiter Soundso,der zufällig mitmarschierte. Nein, sie alle fühlten , daß dieser
ehrliche Jubel dem Bruder im Arbeitskittel , dem deutschen
Volksgenossen galt . Sie fühlten die Schranken fallen , die
einstmals künstlich aufgerichtet wurden und die das Volk
trennten . Dieser Marsch aber gab ihnen das stolze Gefühlder Verbundenheit wieder.

Und der Glaube an das ''Jort „Fanget an " und an das
Reich wuchs , ergriff sie und wühlte sie auf : die , die da aufder Straße marschierten und die , die an der Straße standen

Und dieser Marsch der Siebenhundert fand sein Echo im
anzen Reich . Allüberall zündete der Geist der marschieren-
en Arbeiter , rüttelte die Lauen auf , zeigte ihnen den Wil¬

len eines neuen Deutschland. Eines Deutschland der Arbeit,eines Deutschland einig sin einem Führer.
Der Wille des Einen aber war es, der diese Srevenyun»

dert aus dem düsteren Hof des Arbeitsamtes hinaussührte
in die wahre Freiheit , der sie alle wieder machte zu freien
und stolzen Menschen , der ihnen den Platz wieder gab, der
ihnen gebührt im Volk.

Und diese Siebenhundert verstanden den Ruf des Füh¬
rers und traten vor ihn hin dort am Ufer des Mainslusses,voll Glauben an ihn und sein Werk. Sie verstanden ihn
auch , als er in ihrer Sprache zu ihnen sprach : denn er war
einer der ihren , er fühlte wie sie , er dachte wie sie. Er sprachnur zu ihnen und gab ihnen den Befehl:

„Fanget an !"
Und sie wurden Zeugen des Augenblicks , als sich der Spa¬ten zum ersten Spatenstich tief in die Erde senkte ; als der

Führer , ihr Führer , das Zeichen gab zum „Fanget an !" der
Arbeit , einer Arbeit , die das ganze deutsche Volk erfassen
sollte . Und dieses Volk verstand den Sinn dieser Tat unddas Wollen des Führers.

Das Wort „Fanget an !" wurde das Losungswort eines
ganzen Volkes, wurde das Zeichen des Sieges.

Und aus den Siebenhundert , die an jenem Morgen de»
23 . September voll Hoffnung und Glauben auszogen ausdem Hofe des Frankfurter Arbeitsamtes , wurden Tausendeund aber Tausende, die das Wort aufgrifsen, das ihnen zu¬gerufen wurde.

Das aber war das Werden des neuen Reiche».
„Fanget an !"

Turnen, Evlel und Evvrt
Turnverein Altensteig I — Turnverein Hochdorf l 5 :6

Handball. Zn den gestrigen Verbandsfpielen trat Hoch¬
dorf nur mit seiner ersten Mannschaft an . Hochdorfs I . konnte
durch ein sicheres scharfes Stellungsspiel , sichere Ballabgabe und
aber vor allem durch ihren bekannt größeren beständigen Kampf¬
geist , das Spiel mit 5 :6 für sich entscheiden . Bei Altensteig ^
klappte es mit Ausnahme des linken Läufers , man möchte sagen , -
nirgends . Wieder einmal ein schwarzer Tag ans der Altenstei - '
aer Seite und auf der Hochdorfer Seite Glück, denn Hochdorfhatte zu Anfang bei vier leichteren Schüssen unglaublich 3 Tore
als Ausbeute ; Altensteig hatte demgegenüber von Anfang fabel¬
haftes Schntzpech, das Stellungsspiel und das direkte Zuspiel
besonders bei den Schneeverhältnissen fehlte und teils planlose
Ballabgabe b: i mangelndem Kampfgeist tat das feine , dem die .
fälschliche Zusammenballung des Sturms noch folgte . Kurz vor i
Torschluß kam Altensteig noch halbwegs auf , doch zu spät . Alien - -
steig hätte gewinnen müssen . Nun , Altensteig gab für heute den
zweiten Platz an Hochdorf ab . Am 18. Februar ist den unsrigeuin dem letzten Spiel gegen Ebhausen auf hiesigem Platze die
Möglichkeit der Platzteilung noch geboten . !

» l

Meisterschaftssviele der Gauliga
Gau Baden : Karlsruber FV . — VfB Müblburg 1 : 1 , CL.

Freiburg — Germania Brötzingen 6 : 1. VfL . Neckarau — MR.
Mannheim 6 : 1.

Gau Württemberg : SV . Feuerbach — MV Stuttgart 2 :1.
Svortir . Stuttgart — FL . Birkeniel .- 2 : 1 , 1 . SSE . Ulm gegen
Stuttgarter Kickers 2 :3 . Union Bückingen — Ulmer FM 4 : 3.

Gau Bayern : Bayern München — Jobn Regensburg 2 :6,
Wacker München — 1866 München 6 . 1. ASM Nürnberg — 1.
FC . Nürnberg 6 : 1 . SoVgg . Fürtb — FC . Bayreuth 2 : 2. Schwa¬
den Augsburg — FC . 63 Schweilffurt 3 : 1.

BezirksNaste Gau Württemberg
Gruppe West: MTV Jahn Stuttgart — Svortir Lauffen 1 :2.

Svortir . Eßlingen — MR . Gaisburg 3 : 2. ASM Botnang gegen
MV . Sontheim 8 : 1 . FVgg Mühlacker — MB . Ludwigsburg
3 :2 . SoVgg . Heilbronn — FM Zuffenhausen 4 : 1 , SpVgg . Bad
Cannstatt — SoVgg . Untertürkbeim ausgeiallen.

Gruppe Ost : Svortverein Schornvori — SvVgg . Tübingen
3 : 3 . Svortir . Tübingen — MB . Kirchbeim 1 : 1 . FM Geislingen
gegen SPV . Reutlingen ausgeiallen , MR . Aalen — FV . Nür¬
tingen 5 : 1 . Eintracht Neu - Ulm — Normannia Gmünd 3 :6.

6aadrl und Lerkekr
Wirtschaft

Erste Anordnung zur Regelung des Eiermarktes
Berlin . 4 . Febr . Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Erste

Anordnung zur Regelung des Eiermarktes, die u. a. zur Re¬
gelung des Absatzes und der Verwertung von Hühnereiern dos
Deutsche Reichsgebiet in 15 Wirtschastsbezirke einteilt , kür deren
Abgrenzung die kür die Milchwirtschaitsverbände getroffenen
Anordnungen des Reichskommissars kür die Milchwirtschaft gel¬
ten . Die Anordnung bringt keiner eine Ablieferungspflicht der
Hühnerbalter , von der nur die Eier ausgenommen sind die nn
eigenen Haushalt oder Betrieb des Hülinerhaliers verwertet
oder von diesem unmittelbar an Verbraucher abgegeben wer¬
den. Die neuen Bestimmungen enlhalten weiter Richtlinien kür
die Verwerfung der Eier . Oberster Grundsatz ist . daß die Eier
auf kürzestem Wege und un . er dem geringsten Kostenaufwand
zum Verbraucher gelangen müssen , und datz die ausreichende
Versorgung der Verbraucherjchait mit ernwanüireien Eiern ge¬
sichert wird.

Die Anmeldung der Eiereinfuhren . Die Eierimporteure miff-
, en unverzüglich der Reichsstelle für Eier , Berlin C 25. Alexrn-dervlatz 2 . Nachweisen , wie grob ihre Einfuhr von Eiern in denJahren 1932 und 1933 gewesen ist. Diese Angaben sind iür jedeneinzelnen Monat und nach den eim,einen Herkunftsländern ge-trenLt zu. machen . Es wird besay-ser» darauf - iagerviesrv. - ab

bre Angaven mtt grogter sorgiatt gemacht werden . Die Neichs-
stelle iür Eier hat die Möglichkeit, die Richtigkeit der Angaben
tiachzuorüken.

Die Grohbandelsricht,ahl für den 31. Januar . Die Richtzahl
der Großhandelspreise iür den 31 . Januar 1934 bat sich mit 96.3
gegenüber der Vorwoche (96,11 um 6.2 v . H . erhöbt Hierdurch
wird der in der Vorwoche einsetretene Rückgang wieder ausge¬
glichen. Die Richtzablen der Haupigruppen lauten : Agrarstokie
92,8 (plus 6.3 v . H . j , industrielle Rohstoffe und Hardwaren 90.1
(plus 6 .1 v . H.) und industrielle Fertigwaren 114 .2 (olus 0.1
v. H. ) .

Auflösung von Konsumvereinen . Wie aus den Erhebungen
des Statistischen Reichsamtes brrvorgeht . sind in den ersten elf
Monaten des vergangenen Jabres noch 35 Neugründungen von
Konsumvereinen eriolgt , denen aui der anderen Seite 89 Aus¬
lösungen von Konsumvereinen gegenüberstehen.

Markte
Farrenmarkt des Fränlisch -Hobenloheschen Fleckvieh,uchtver«

bandes in Aalen vom 1 Februar . Der Austrieb mit 70 S . ück
mutz als gut bezeichnet werden . Von den 76 Farren wurden 36
zu Preisen von 300—600 RM . verkauft . Es mutz kestgestellt wer¬
den . datz die Eure der Tiere in früheren Jahren bester war . 1.
Preise konnten nicht vergeben werden.

Schweinevreise. Herbertingen: Ferkel 13 —21 .56 RN.
— Künzelsau: Milchjchweine 15—21 RM . — Nürtin¬
gen: Läuier 46. Milchschweine 12—19 RM.

Biehpreise . Herbertingen: Farren 286—386 , Ochsen 266
bis 466. Kalbslu 280—426. Juagrinder 86—266 , KLve 166 bi»
256 RM.

Getreide
Fruchtpreise . Erolzbeim: Dinkel 6.66- 6 .76 . Weizen 9 bis

9 . 16 , Roggen 7 .96. Haber 6.36—6 .96 RM . — Nürtingen:
Dinkel 8L6. Weizeg 10.26. Haber 7 AM.

Rundfunk
Dienstag . 8 . Februar . 16. 16 Udr aus Stuttgart : Schulfunk:

Das deutsche Land — die deutsche Welt : Der deutsche Rbei«,
16.46 Uhr : Fröhliche Musica, 12 Uhr aus Frankfurt : Mittags»
fonzert . 13.35 Uhr aus Frankfurt . Mittagskonrert , 15.40 Ubr
aus Stuttgart : Lieder von Schubert . 16 Ubr aus München : Nach
Mittagskonzert . 17 .36 Ubr aus Stuttgart : Das Saxapbon spielt
vor ! 17 .45 Ubr : Feierabend . 18 Ubr : Jugendstunde . 18 .25 Ubr
aus Frankfurt : Italienischer Sprachunterricht , 19 Uhr : Stund«
der Nation . 26 Ubr aus Frankfurt : Griff ins Heute , 26 .10 Ubr
aus Berlin : „Ein Jahr Kampf um Deutschlands Gleichberech¬
tigung "

. v . Major a. D. v . Weberstedt . 26.26 Ubr aus Stuttgart:
Die verhängnisvolle Faschingsnacht. 21 .40 Ubr nach Frankfurt:
Wiener Walzer . 20. 15 Ubr aus Stuttgart : Du mutzt wissen . . ,
22 .45 Ubr . Schallvlatten . 23 Udr aus Leipzig : „Heut ' gibt '«
im Radio Tanzmusik"

. 24 Udr aus Frankfurt : „Vom Sinn >uUi
Echicksgl der deutsche» Kunst" , v . W . Michel.
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